
Von unserer Mitarbeiterin
Meike Döscher

UTHLEDE·ASCHWARDEN. Damit hatte der
Fahrer wohl nicht gerechnet. Auf der Fahrt
von Uthlede nach Aschwarden geriet er mit
seinem Sattelzug auf den falschen Weg. Er
verpasste die scharfe Linkskurve über die
Brücke nach Bruch und fuhr auf einem Feld-
weg weiter geradeaus. Die engen Kurven
und der schmale Weg wurden ihm zum Ver-
hängnis. Die linken Räder des Zuges gerie-
ten in den unbefestigten Seitenraum, pflüg-
ten eine tiefe Schneise hinein. Eine Schief-
lage entstand und der Sattelzug saß fest.

„Bereits zum vierten Mal innerhalb von
zwei Jahren sitzt hier jetzt ein Lastwagen in
der Feldmark fest“, sagte Karla Grimm, eine
Anwohnerin der Straße in Bruch. Immer wie-
der komme es vor, dass Fahrer von Lastwa-
gen die Abkürzung über Bruch nähmen, um
von Uthlede beziehungsweise der Auto-
bahn nach Aschwarden zu einer Baustoff-
handlung zu kommen. Dabei sei in Uthlede
deutlich ausgeschildert, dass dieser Weg für
Lastwagen gesperrt sei. Die Schwerlastfahr-
zeuge sollten den Weg über Wurthfleth
nach Aschwarden nehmen, stünde dort.

Indes hatten die Bauern aus Bruch viel zu
tun. Mit mehreren Seilen und einem Bagger
hatten sie den Sattelzug schon in seiner miss-
lichen Lage abgesichert. Nun galt es, den
schweren Lastwagen umsichtig zu entla-

den, um die Schieflage nicht noch zu ver-
schimmern. Auf dem Treckeranhänger sta-
pelten sich daher schon die Zementsäcke
für die Baustoffhandlung.

Nachdem die Ladung komplett umgela-
den und abtransportiert worden war,

konnte die Bergung des Sattelzuges erfol-
gen. Das bedeutete stundenlange Arbeit, ei-
nen Haufen Ärger und jede Menge Schweiß-
perlen für den Unglücksfahrer, der diesen
Weg sicherlich nicht noch einmal nehmen
wird.
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HAGEN. Aufwachen am Morgen. Der Kon-
trabasswecker schrillt. Das Radio bringt
nach Adagio und Nachrichten einen schö-
nen Walzer. Der Einsame tanzt mit seinem
Sessel durch die Wohnung. Da plötzlich
hört er eine Stimme. Verwirrt hält er inne
und stellt fest: Er hat einen kleinen Mann
im Ohr. Die Kinder schüttelten sich vor La-
chen. Sie erlebten in der Hagener Burg das
turbulent-fröhliche Theaterstück „Der
kleine Mann im Ohr“.

Der Kultur- und Heimatverein „Burg zu
Hagen“ hatte für sein Theaterprogramm für
Kinder den Schauspieler Dirk Rademacher
und den Musiker Reinhard Röhrs mit ihrem
Stück „Der kleine Mann im Ohr“ in die Ha-

gener Burg geholt. „Ich war überzeugt,
diese Geschichte ist von Erich Kästner und
wollte sie mit Reinhard zusammen auffüh-
ren“, sagte der Ottersberger Akteur. Weil
das nicht so war, schrieben die beiden sich
das Stück zum Titel einfach selbst. 250 Kin-
der konnten den Spaß jetzt in drei Vorstel-
lungen verfolgen.

Der Einsame (Dirk Rademacher) schläft
bekleidet mit Pyjama und gestreiftem Bade-
mantel in seinem Sessel. Er träumt von gro-
ßen Elefanten. Der Kontrabasswecker (Rein-
hard Röhrs) schrillt. Das Radio (Reinhard
Röhrs) bringt Verkehrsnachrichten und den
Walzer „An der schönen blauen Donau“ spe-
ziell für Kontrabass. Mangels Tanzpartnerin
tanzt der Einsame dazu mit seinem Sessel.
Doch plötzlich hört eine Stimme, dargestellt
mit den hohen Tönen des Kontrabasses. Sie

ruft: „Hallo.“ Zu sehen ist niemand. Alle ver-
folgten gespannt die Suche nach der Her-
kunft der Stimme. Schließlich muss der Ein-
same feststellen: Er hat einen kleinen Mann
im Ohr! Die Kinder kicherten und quietsch-
ten.

Aber der Einsame mag nichts Kleines.
Und schon gar nicht einen kleinen Mann im
Ohr. Er popelt ihn kurzerhand heraus und
will ihn vernichten. Der kleine Mann ist
schneller und versteckt sich in der Sessel-
ritze. Der Einsame will ihn herauslocken.
Das gelingt nicht. Ehe sich der Einsame ver-
sieht, stecken seine beiden Hände in der Ses-
selritze und er sitzt auf dem Sessel festge-
klemmt. Die Zuschauer johlten. Verzweifelt
darum bemüht, seine Hände wieder frei zu
bekommen, hüpft der Einsame mit dem Ses-
sel in alle Richtungen über die Bühne. Die
Kinder schüttelten sich vor Lachen.

Zu allem Überfluss kommt jetzt auch noch
der Nachbar zur Tür herein und fragt: „Hän-
gen Sie da fest, oder was?“ „Nein, ich rei-
nige die Sesselritze“, wehrt sich der Ein-
same gegen Eingriffe in sein Privatleben.
Das löste neue Lachsalven aus. Schließlich
muss er doch zugeben, im Sessel festzuste-
cken.

Gemeinsam unternehmen die Beiden
jetzt mehrere akrobatische Versuche zur Be-
freiung. Vergeblich. Erst als der Nachbar
den Einsamen kräftig kitzelt, gleiten seine
Hände fast wie von selbst aus dem Gefäng-
nis. Lachen befreit. Die Kinder lachten mit.

Der Einsame und der Nachbar kommen
ins Gespräch. Sie stellen eine gemeinsame
Liebe für den Zoo fest. Bevor sie zu einem
Zoobesuch aufbrechen, wollen sie den klei-
nen Mann finden. Doch aus der Sesselritze
holt der Nachbar nur einen Brief hervor.
„Bin schon weitergezogen, werde woanders
gebraucht“, hat dieser geschrieben. Mit
dem Lied „Ein Freund, ein guter Freund“ be-
endeten die Künstler ihre turbulent-fröhli-
che Aufführung. Die Kinder hatten ihren
Spaß. Durch die Lieder und Instrumentalein-
lagen bekam das Theaterstück den richti-
gen Pfiff. „Wie der mit dem Sessel rumge-
hüpft ist, das fand ich toll“, sagte Lars zu sei-
nem Freund. Mit glänzenden Augen und ei-
nem Lächeln im Gesicht verlassen sie die
Burg. Die gekonnt komische Darstellung
von Dirk Rademacher mit der tollen musika-
lischen Untermalung von Reinhard Röhrs
auf dem Kontrabass hat allen gut gefallen.

Gelächter schallte durch den Burgsaal, als der Einsame (Dirk Rademacher) im Sessel fest-
steckte, der Nachbar (Reinhard Röhrs) ihn aber befreien konnte.  MDR·FOTO: MEIKE DÖSCHER
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WITTSTEDT. Nachdem die Baugenehmi-
gung für den Neu- und Umbau des Feuer-
wehrgerätehauses Driftsethe vorliegt, kann
in der kommenden Woche mit den Bauarbei-
ten begonnen werden. Die Baumaßnahme
war auch Thema im Feuerschutzausschuss
der Samtgemeinde Hagen. Die Bausumme
beläuft sich auf 120000 Euro.

Zunächst einmal besichtigten die Aus-
schussmitglieder das Gerätehaus in Witt-
stedt. Bei dieser Routineuntersuchung wur-
den keine Missstände festgestellt. „Es gab
auch keinen besonderen Anlass, die Sit-
zung in Wittstedt abzuhalten. Wittstedt war
einfach turnusgemäß an der Reihe“, er-
klärte Gemeindebrandmeister Karl-Wil-
helm Schnars.

Die Ausschussmitglieder empfahlen dem
Samtgemeinderat einstimmig, einige Nach-

träge im Hinblick auf die Haushaltsansätze
für 2007 vorzunehmen. So lagen die Kosten
für die Sirenen um 900 Euro über dem erwar-
teten Wert. Für die Wartung der Unterflur-
hydranten wurden noch einmal zusätzliche
400 Euro im Verwaltungshaushalt in Ansatz
gebracht. „Es war mehr defekt als wir erwar-
tet hatten“, stellte Silke Puckhaber fest. Au-
ßerdem reichten die im Haushalt angesetz-
ten 500 Euro für die Handykosten im Einsatz-
leitfahrzeug nicht ganz aus. Ferner erforder-
ten die gestiegenen Energiekosten einen
Nachtrag in den Haushaltsansätzen 2007.

Die Mitglieder des Feuerschutzausschus-
ses sprachen zudem eine Empfehlung hin-
sichtlich der Haushaltsansätze für das kom-
mende Jahr aus. Die Einnahmen im Vermö-
genshaushalt wurden mit 87000 Euro bezif-
fert. Die Ausgaben in Höhe von 265000
Euro resultieren zu einem großen Teil auch
aus den Kosten für den Neubau des Feuer-
wehrgerätehauses in Bramstedt. Die Ge-

samtkosten für das Projekt belaufen sich auf
225000 Euro. Im Verwaltungshaushalt ste-
hen erwarteten Einnahmen in Höhe von
39400 Euro Ausgaben in Höhe von 151100
Euro gegenüber.

Der Bericht des Gemeindebrandmeisters
fiel sehr positiv aus. Karl-Wilhelm Schnars
zog eine erfreuliche Bilanz für die gerade
erst in Uthlede durchgeführten Samtgemein-
dewettbewerbe: „Alle Ortswehren haben
sich gut verkauft.“ Wo die Samtgemeinde-
wettbewerbe in zwei Jahren stattfinden wer-
den, sei noch offen. „Darüber haben wir
noch nicht gesprochen“, informierte
Schnars.

Der Gemeindebrandmeister machte da-
rauf aufmerksam, dass die Feuerwehrgeräte-
häuser in Wittstedt und Wurthfleth in Kürze
mit Heizungen ausgestattet werden. „Dort
wurden bislang Gasstrahler verwendet.
Eine solche Erwärmung ist aber ziemlich
veraltet“, so Schnars.

Die Ladung Zement musste erstmal umgeladen werden. Der Laster mit der Lieferung für eine
Baustoffhandlung in Aschwarden steckte auf dem Feldweg fest.  MDR·Foto: Meike Döscher
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Sattelzug gerät in Schieflage

Der kleine Mann im Ohr
Dirk Rademacher und Reinhard Röhrs begeisterten mit fröhlichem Theaterstück

„Alle Ortswehren haben sich gut verkauft“
Neu- und Umbau des Feuerwehrgerätehauses Driftsethe startet
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MOTZEN. Die Firma Fassmer ehrt Mitarbei-
ter, die dem Betrieb seit Jahren die Treue
halten, stets mit einer kleinen Feier. Insge-
samt 200 Jahre für das Unternehmen tätig
waren die sieben Jubilare Rolf Stührmann,
Susanne Becker, Andreas Siekmann, Han-
nelore Fitzel, Gisela Kräft, Richard Harms
und Peter Reinke.

„Ihr könnt gemeinsam stolz sein auf das,
war ihr für die Firma Fassmer geleistet
habt“, lobte Geschäftsführer Harald Fass-
mer. „Mit eurer langjährigen Erfahrung, eu-
rem Können, eurem Fleiß und eurer Be-
triebstreue habt ihr entscheidend mit dazu
beigetragen, dass wir heute dort stehen, wo
wir stehen.“ Betriebsrat Volker Karstaedt
gratulierte im Namen der Belegschaft.

Auf 40 Jahre Betriebszugehörigkeit blickt
Rolf Stührmann zurück, der im April 1967
als Bootsbau-Lehrling bei Fassmer begann
und inzwischen seit 15 Jahren Vorarbeiter
im Rettungsbootsbau ist. Stührmann sei
rund um den Globus im Einsatz gewesen,
und habe besonders dort seine Selbststän-
digkeit und Flexibilität bewiesen.

Seit 30 Jahren arbeiten die Bürokauffrau
Susanne Becker und der Schlosser Andreas
Siekmann im Hause Fassmer. Siekmann,
Meister im Anlagenbau, konnte die Ehrung
nicht persönlich entgegen nehmen, da er
derzeit im Fassmerwerk in Oberhammelwar-

den tätig ist. Susanne Becker bezeichnete
Harald Fassmer als „quasi zum Inventar des
Einkaufs“ gehörend, und als verlässliche
und engagierte Kraft sei sie dort nicht mehr
wegzudenken.

Nicht mehr wegzudenken aus der Zen-
trale der Firma Fassmer ist Hannelore Fitzel,
die „Mutter und Seele der Firma“. Bei ihr
laufen alle Informationen von Kunden und
Lieferanten zusammen. „Du trägst einen er-
heblichen Teil daran, dass alle gern wieder-
kommen’“, sagte Harald Fassmer.

Die wichtige Position als Buchhalterin be-
kleidet Gisela Kräft seit 25 Jahren bei der
Firma. „Du bist mit Überblick und Disziplin
bei der Sache.“ Mit ihrem Gerechtigkeits-
sinn und hohem fachlichen Wissen sei sie
„genau der richtige Mensch für diesen
Job.“ Harald Fassmer hofft, „dass wir auch
die nächsten 25 Jahre auf dich zählen kön-
nen.“

Im August 1982 stieg Peter Reinke als
Schiffbau-Ingenieur bei Fassmer ein, und
wechselte schon bald in die Entwicklung
und Konstruktion von Rettungsbooten. „Du
hast dich bis heute zu einem weltweit aner-
kannten Spezialisten in diesem Bereich ent-
wickelt.“ Der Tischler Richard Harms be-
gann im Oktober 1982 im Produktionszweig
Kunststoffbau. Dort arbeitet er heute im Be-
reich der Windkraftanlagen. „Dich zeichnet
kollegiales Miteinander aus, deine Tipps
und Ratschläge werden gern angenom-
men.“
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GANSPE. Schreck am Vormittag bei der
Firma Lohnunternehmen Müller. Bei Arbei-
ten an einer neuen Verrohrung auf einem
Grundstück in Ganspe war Juniorchef Tor-
ben Müller mit dem Bagger ins Rutschen ge-
kommen und mitsamt seinem Arbeitsgerät
in den Motzener Kanal gerutscht. Während
der junge Mann unverletzt blieb und sich
schwimmend an Land retten konnte, stand
der Bagger etwa vier Meter tief im Wasser.

Nun war guter Rat teuer, wie der schwere
Bagger zu bergen sei. Er wurde zunächst
mit einer Kette an einem Traktor gesichert,
um ein weiteres Abrutschen zu verhindern.
In Absprache mit Thammo Wenke vom Ent-
wässerungsverband Stedingen pumpte Ver-
bandsingenieur Jürgen Busch Wasser aus
dem Siel ab, damit eine Kette um das Fahrge-
stell des schweren Baggers gelegt werden
konnte.

Die herbeigerufene Freiwillige Feuer-
wehr legte sicherheitshalber eine schwim-

mende Ölsperre, um eventuell auslaufen-
den Diesel aufzufangen. Die Arbeiten wur-
den von der Polizei, Bauamtsleiter Bernd Ge-
ers, dem stellvertretenden Kreisbrandmeis-
ter Hartmut Schierenstedt, dem stellvertre-
tenden Gemeindebrandmeister Peter Häve-
ker und den Ortsbrandmeistern Günter Fle-
gel, Warfleth, und Stefan Krings, Berne, be-
obachtet. Die Berner Feuerwehr hatte mit
Hilfe ihres Schlauchboots „Egon 2“ auch die
Ölsperre verlegt.

Nach Auskunft von Seniorchef Heino Mül-
ler ist so ein Unfall in seiner langjährigen Be-
rufspraxis zum ersten Mal passiert. Verur-
sacht wurde er vermutlich dadurch, so die
Auskunft eines Polizeisprechers, dass der
Boden nach vorausgegangenen ergiebigen
Regenfällen ziemlich durchweicht war und
außerdem zum Siel hin abschüssig ist. Die
Arbeiten an der Verrohrung, die einen gro-
ßen Teil Ganspes entwässert, waren nötig
geworden, so Heino Müller, weil die bishe-
rige Leitung verstopft war. Über die Rohrlei-
tung wird in den Motzener Kanal entwäs-
sert.

Sieben Jubilare bieten
200 Jahre bei Fassmer auf

Motzener Firma ehrt ihre Mitarbeiter

Bei Arbeiten an einer neuen Verrohrung zur Entwässerung in Ganspe rutschte dieser Bagger in
den Motzener Kanal.  HJ·FOTO: JOHANNESDOTTER

Ehrung für ihre Betriebstreue: (von links) Harald Fassmer, Gisela Kräft, Peter Reinke, Susanne
Becker, Rolf Stührmann, Hannelore Fitzel, Richard Harms, Volker Karstaedt.  HJ·FOTO: HJ

Juniorchef rutscht mit Bagger
in den Motzener Kanal

Feuerwehr legt Ölsperre / Kette verhindert tieferes Einsinken
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